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Der Übergang vom Mittelalter zur Neuzeit vollzieht sich so lang¬
sam und allmählich, daß man keine bestimmte Periode, geschweige denn
em einzelnes Ereignis als Anfangs- oder Endtermin der beiden Seiten
annehmen sann. Nur wer eine gewohnte Terminologie nicht ausgeben
wich wird noch davon reden, daß das Altertum 476 mit der »erstöruna
des weströmischen Reiches zu Ende geht und die neue Zeit mit dem An¬
schlagen der Lutherischen Thesen am 31. Oktober 1517 anhebt- wer
dagegen den Ideengehalt der Geschichte zu begreifen sucht, wird erkennen
daß eine mehr als tausendjährige Epoche einen einheitlichen Inhalt nicht
darzubieten vermag, sondern sich in Zeiträume verschiedenartigen Cha¬
rakters und ganz entgegengesetzter Bestrebungen zerspaltet. Unter diesen
Bestrebungen aber, die aus den Jdeeen des Mittelalters herauszuführen,
« fnS.9"1? mi künstlerisch anzuknüpfen, und twd, schöpfe¬

risch um selbstthätig steh zu erweisen suchen, sind die aus Italien ent-
ammenden, dort und in Deutschland zur lebendigsten Entfaltung ge¬

langten umsichtigsten. Sie gehören dem 13. bis 16. Jahrhundert cm,
bilden den anhält einer bewegten Epoche, die dem Mittelalter nicht zn-

f!C&amp;gt; r^lich nahe steht, und noch nicht
als Bestandteil der Neuzeit erfaßt werden mag, obwohl sie ihr inhalt¬
lich verwandt ist Ans diesem Grunde saßt man diese Zwischenperiode
als ein eigenartiges Ganzes zusammen, gewährt ihr eine besondere

ÄlÄaet fiC '^ständigem Namen, dem der


